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des Sonderbundes Westdeutscher Kunstlreunde und Künstler

\ / zu Cöln 19120, .r: Bernd Klüser Lnd Kar4afl.a Pegew'scn (Hrsg.J,- 
Die Kunst der Ausstetlung. Eiqe Dokumenatpn drcißig exem-
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Frankfurt am Main 1991. S.40-47.

UTE META BAUER
DER RAUM DER DOCUMENTA l l
DIE DOCUMENTAl l  ALS HANDLUNGSZONE

ZUR AKTUALITAT VON GEGENWART
Galt die Documenta länge neben den nach Nationen gegliederten Biennalen in Venedig und Säo Paulo als
weltweit umfangrejchste internationale Übersichtsausstellung von Gegenwartskunst, so befindet sie sich mitt-
lerweiie in einem Umfeld von etwa funfzig Bi- und Triennalen, die sich in allen Kontinenten der Präsentation
von Gegenwartskunstwidmen. Dennoch unterscheidetsich die Documenta von diesen Veranstaltungen nicht
nur durch ihren Fünfjahresrhythmust, sondern auch dadurch, dass bei der Auswahl der künstlerischen Beiträge
weder thematische Vorgaben noch geografische Einschränkungen gelten. Obschon auch die äußeren Para-
meter wie der Standort Kassel oder die hunderttägige Dauer der Ausstellung festgelegt sind, gilt es doch jedes

Mal die Documenta neu zu denken und zu formulieren. Dadurch hat sie sich zu einer lndikaiorin relevanter
Außerungen und Positionen der Gegenwartskunst gemacht, an der sich nicht nur andere Kunstinstitutionen
und der Kunstbetrieb weltweit orientieren, sondern auch eine breite Öffentlichkert, zieht die Documenta miitler-
wei le doch über 600000 Besucher lnnen ani l .

r l ioorc+annn' t rmontr  d;d1955anlässl ichder indiesemJahr inKasselstat t f indendenBundessadrenschau

von Arnold Bode iniiiiert und von ihm gemeinsam mrt Werner Haftmann ausgerichiet wurde, war noch als ein-
maliges Ausstellungsunternehmen gedacht. Als groß angelegte internationale Ausstellung aktueiler künsileri-
scher Positionen stand sie zum einen in der Tradition der "Klassiker* dieses Ausstellungstyps wie der Pariser
Salon d'automne von 1903ttt, die Sonderbund-Ausstellung, die 1912 in Köln stattgefunden hatte,rv der ein Jahr
darauf veranstalteie Ärsle Deutsche Herbstsalon in Berlinv und die Armory Show im Jahre 1913 in New Yorkvr.
Die documenta. kunst des XX. jahrhunderts betitelte Aussiellung noch in den Ruinen des vom Zweiien Welt-
krieg zerstörten Kassel knüpfte jedoch auch an die Tradition der deuischen Avantgardeausstellungen an, die
mit der von den Nationalsozialisten 1937 in lvlünchen organisierten Hetzausstellung Entaftete Kunstabge-
brochen war. Sie suchte mit der Vorstellung internationaler moderner Kunst aus den zwanziger und dreißiger
Jahren bis hin zu damals aktuellen Positionen den Anschluss an das internationale Kunstgeschehen und ver-
siand sich auch als eine Art Wiedergutmachung an der durch die Nationalsozialisten vedemten Kunst.vlr

Dass sich die Documenta inzwischen nicht nur zu einem wirtschaftlichen Faktor für die Stadt Kassel, son-
dern darüber hinaus zu einer Projektionsfläche für die unterschiedlichsten EMartungen entwickelt hat,.ist mithin
auch zu einer Bürde für dieses Aussiellungsunternehmen und ihre jeweiligen Kuratorlnnen geworden. Wissen
diese doch nur zu gut, dass die von ihnen getroffene Auswahl künstlerischer Positionen soviel mehr an Gewich-
tung erhält, so viel weitreichendere Folgen hat als bei anderen Ausstellungen.vrrr Das Labei Documenta nimmt
Bewedungen vor, und durch die Entscheidung für bestimmte Künstlerlnnen, deren Namen während der nächs-
ten Jahre unter dtesem Label im Kunstbetrieb zirkulieren, markrert sie mehr als andere Ausstellungen neue
[in- und Ausschlüsse. Zugleich aber birg der Einfluss, den die Documenta durch diesen Bekanniheiisgrad er-
halten hat, auch ein enormes Potenzial: Sie verfügt über ein vielschichtiges Kapital symbolischer wie flnanzieller
Art, welches, entsprechend eingesetzt, sonst geschlossene Türen.öffnen und infolgedessen manches bewegen
kann. So hat sie dadurch auch die Chance, ein Korrektiv zu sein. Speziell für die DocumenfaJl kann dies die
Herausforderung zur längst fälligen Umformulierung einer einseitig westlichen, linear geschriebenen Kunst-
geschichte bedeuten, was in Zukunft eine Auseinanderseüung mit künstlerischen Posiiionen tatsächlich aus
allen Teilen der Weli und deren spezifischen Produktionszusammenhängen unumgänglich machen würde.

Zugleich ist die Kunst ein Feid der Begehrlichkerien, in welchem nicht nur symbolisches und reales Kapi-
tal akkumuliert wird, sondern auch symbolische und reale Schlachten ausgetragen werden. Dies beginnt bei
der Documenta bereits und vor ajlem mit der Wahl der künstlerischen Leitung. Wurde diese Position mit
Catherine David zum ersten l\4al mit einer Frau besetzi, so ist Okwui Enwezor der erste nichteuropäische
Kurator dieser Megashow. Daraus sind jeweils spezifische Anforderungen an die Documenta erwachsen, und
sich dabei in der Position der künstlerischen Leitung erner enisprechenden Vereinnahmung und Instrumenta-
lisierung durch den Kunstbekieb zu widersetzen ist zu einer diffizilen Angelegenheit geworden.

Als nicht nur künstlerisches, sondern auch politisches Staiement gegründet, kann sich die Documenta
nicht aufs künstlerische Feld zurückziehen und ausblenden, was um sie herum in der We{t geschieht. Seit der
Wahl von Okwui Enwezor zum Leiter der DocumentaTl im Jahre 1998 und während wir als Kokuratorlnnen
gemeinsam mit ihm an diesem Projeki gearbeitet haben, hat sich.weltweit vieles ereignet. Die Konflikte im
ehemallgen Jugoslawien sind weitergegangen, auch zu Beginn dieses neuen Jahrtausends toben nach wie vor
BÜrgerkriege in allen Tejlen der Welt, Afrika hat die höchste Aidsrate der Welt, aber ntcht den Zugang zu den
notwendigen Medikamenten, in zahlreichen europäischen Staaten sind mittlerweile rechte und nationalistische
Parteien an der Regierung beteiligt, die Festung Europa wird ausgebaut, erkämpfte Rechte von Frauen und

Bis 1972 fand die Documenta bis auf eine Ausnahme alle vier
Jahre statt, seitdem alle fLinf Jahre.

il

Die Zahl der erfassien Besucherlnnen der documenta X
beziflert sich laut Geschäftsbericht der documenta und lVuseum
Fridericianum Veranstaltungsgeseilschaft f ür das Geschäftsjahr
1997 auf 633276.
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N. Abrams Publ ishers, New York 1994, S.10.
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L4inoritäten hingegen abgebaui, die Vereinigten Staaten und die Nato intervenieren militärisch in vielen Teilen

ler Welt und schnüren Antiterrorpakete, im Nahen Osten ist der Frtedensprozess bei einen Endpunkt ange-

langt, in Argentinien brechen die Wirtschaft und dle öffentliche Versorgung zusammen. Doch erst seit dem

11. September 2001 werden wir regelmäßig gefragi, ob und wie wir mit der Documentall auf ein Ereignis von

dieser Dimension reagjeren woilen.

Aber auch in unserem direkten und persönlichen Umfeld hai sich Tragisches ereignet. Der spanische

Künstler Juan Mufroz, mit dem wir noch im Juni 2OO1 seinen Documenta-Beitrag, das Hörspiel A Registered

patent, in paris besprochen haben, ist überraschend Ende August verstorben, im Februar starb der argenti-

nische Künstler Victor Grippo kurz vor Fertigstellung seiner Arbeilfü die Documentall. Und im Januar 2OO2

traf uns die Nachricht vom Tod des französischen Soziologen Pierre Bourdieu, der mit seinen ofeinen Unter-

schieden"rx das westliche kulturelle Feld geradezu seziert hatte.

AGENCEMENT UND DISPOSITIV
All diese Ereignisse sind um die Documentall angeordnet und bilden gemeinsam mit deren Außerungen

ein Gefüge von Wechselbeziehungen - im Sinne von Gilles Deleuze und F6lix Guatiari ein Agencementx der

künstlerisch-politisch-sozral-diskursiven Berührungen, Divergenzen, AnknÜpfungen und Übergänge' lnnerhalb

dieser Zirkulationen und Konstellationen und angesichts der Frage, wie sich die Documentall in sie etnschalten

könnte, führt uns der Blick auf deren Dlspositiv - nach Michel Foucault dle 'Strategien von Kräfteverhältnissen,

die Typen von Wissen stützen und von diesen gestützt werdennxt - zuglerch auf eine Ebene, wo die Exklusiviiät

unr .nzen, die Verteilung und der Fluss von Wissen ein Beziehungsgeflecht der Macht beschreibt, in dem

aber-zgleich auch Einbrüche und Öffnungen möglich sind. okwui Enwezors Entscheidung, frühzeitig mit

sechs Kokuratorlnnen aus unierschiedlichen Arbeitszusammenhängen einen Prozess des ,thinking and doing

Documenta., wie Sarai lvlaharaj es bezeichnet, zu beginnen und diesen Prozess der Wissensprodukiion und

der transparenten Recherche tn fünf themenbezogenen Platfformen in unterschiedlicher Form und an ver-

schiedenen Orten, zu konzenirieren und zu verdrchten signalisierte von Beginn an einen gegen die sonst

üblichen Ausschlüsse gerichieten methodischen Ansatz der Documentall. Eine Verlagerung der Documenta

hinsichilich Raum und Zeit durch ihre Eröffnung am 15. März 2001 mit der PlattformL in Wien um mehr als

ein Jahrvor ihrem geplanten Beginn am 8.  Juni  2002 und durch die Zugängl ichkei t  ihres,Wissenskapi ia ls '

an vielen verschiedenen Orlen für unterschiedliche Öffentlichkeiten br:icht die ihr zugeschriebene Auioriiät zu-

mindest partiell auf. Mit der Lokalisierung der Plattformen rn vier Kontinenten, ihren zahlreichen Partnerschaften,

Kooperationen und Koproduktionen sowie der gezielten Ausweitung der Themen ins Gesellschaftspolitische

vergrößert die Dscumenta jedoch nichi nur ihr Territorium, sie verlässt es auch. Die punktuelle temporäre

Deterriiorialisierungxrr nach Wien und Berlin, Neu-Delhi, Santa Lucia und Lagos sowie in andereThemenfelder

hinein ist nicht zuieut auch als Reaktion auf den nicht mehr haltbaren Anspruch zu weften, die Documenta

habe zu einer bestimmten Zejt in einem vorbestimmten Formai für ein festes Publikum - sprich den westlichen

Kunstbeirieb - so wie schon seit fünfuig Jahren stattzufinden.

DETERRITORIALISIERU NG UND DISLOKATION
Die Siiuierung der Plattformen weit vor dem ursprünglich durch die Veranstalter festgele$en Eröffnungstermin

der elften Documenta an Orten, die inhalilich in Bezrehung zu den verhandelten Themen stehen, wurde ins-

b( ere von Feuiiletons in Deutschland als Terrainverlust beklagt. Dieser Anspruch, dass sämtliche Diskurse

vor-der elgenen Haustür statlzufinden haben, erstaunt ntchtwenig, gibt man sich doch gerade im Kunstbetrieb

eher weltoffen. So sehr die Documenta als Ausstellung und Ort der PlattformS in Kassel verortet ist, gilt es

gleichzeiiig zu akzeptieren, dass die Themen der vier vorangehenden Plati{ormen sowohl in der Sache als auch

im Bewusstheitsgrad andernorts eingebettei sind und nicht kurzerhand nach Kassel verschoben werden kÖn-

nen. Da muss sich die Documenta schon hinbewegen.

Die jewei l igen Fragestel lungen der tünf  Plat{ormen zunächst  an Onen zu vernanoeln,  an denen diese

auch verortei stnd, signalisiert, an einem Dialog, an einem Austausch, an einem Diskurs iatsächlich interessiert

zu sein, und ist weitaus mehr als ein symbolischer Akt. Es bedeutei, die Spezifik einer Lokalitäi und die Kondi-

tionen des jeweils gelebten sozialen Raumes wahrzunehmen, es bedeutet vor allem aber auch Respekt denje-

nigen gegenüber, die diese Diskurse in Gang gebracht haben, bedingt durch ihre eigene Wahrnehmung,

Erfahrungen und Lebensumstände. Doch wäre es unsinnig, deshalb anzunehmen, d\e Documentall set ein'

fach nur poliircally correci oder handle wie ein Wohliätigkeitsverein. Ganz im Gegenteil, durch das Engagement

tx
Pierre Bourdieu, La Distinction. Critique social du jugement,

Les idiiions de lvinuit, Paris 1979, dt Ausgabe: Dieteinen
Ll nteßchiede. Kritik der gÄellschattlichen U fteilskrclI' übers
von Bernd Schwibs und Achim Russer, Suhrkamp Verlag,

Fran(furt am lMain .1982, ourcngeseh. ALflage ri984

x
Zum Begriff des Gefüges und des Agencement siehe Gilles

DeleJze und Fdlix GJatari, Miile pateau^' 1". E6l1'qn5 ss lvlinuit.

Paris 1980, dt. Ausgabet lausenci Platüus. Kapitalismus und

Schizophrenie, übers. von Gabriele Ricke und Ronald Voulli€,

l\,4erye Verlag, Benin i992, S.12f.

xl
Michel Foucault in: "Le Jeu de l\4ichel Foucaull",in: ornicar?,

Nr 10, Paris, Juli 1977, dt. Ausgabe: ,Ein Spiei um die Psycho-
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Zum Begrifi der Deterritorialisierung siehe Deleuze/Guattari
(Anm. X), S. 703-706.
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und die Großzügigkeit aller an diesen Plattformen Beteiligien, diese über vrele Jahre entwickelten Diskursfelder

für das Publikum der Documenta zu öffnen und zugänglich zu machen, inklusive der unterschiedlichen da-

durch generierien offentlichkeiten, profitieren letztendlich alle Beteiligen. Ein fairer Deal.

Aber auch die Ausstellung in Kassei selbst unterliegt einer Reihe von Odsverschiebungen durch die Ein-

beziehung unterschiedlicher Austragungsorte we Kunsthochschule, Seminarraum, Museum, Mehrzweckhalle,

Bahnhof, industrielles Gebäude, Printmedium, Radio, Club und Internet. Die Documenkll ist insofern durchweg

ein Raum der Dislokation, des Displacement und gerade dadurch wird sie zu einer Art temporären oWahlheimai.

für eine intellektuelle Diaspora unterschiedlichster Disziplinen und Herkunft. Postkoloniale Konditionen, Hege-

monien, Migration, Demokratie, kuliurelle Differenz, Rassismen, Geschlechter- und Klassenverhältnrsse, Kihder-

arbeit, Sexarbeit, Privatisierung von Bildungs- und anderen öffentlichen Versorgungssirukturen, urbane Be-

dingungen und so weiier sind nun einmal Themen, die zwar mit der Globalisierung einhergehen oder durch

sie als Problem eine Verschärfung erfahren haben, die jedoch seitens der Wirtschaft und der Politik meist als

lästiger Nebeneffekt abgehandelt werden. In dem durch die Documentall hergesiellten Raum begegnen sich

nun unterschiedliche postkoloniale Topografien, heterogene politische und religiöse Wurzeln, vielfältige geo-

grafische Zusammenhänge, die verschiedensten Siiuationen und Nachbarschaften. Gerade dann stellt sich

aber die Frage, wae man in dem europärschen Milieu der Kasseler Ausstellung internationale Kunst aus der
ganzen Welt zeigen kann, ohne deren lokale ldentitzit und die spezifischen geografischen und politischen

Zusammenhänge, aus denen diese Außerungen hervorgehen, wieder zu nivellieren.

DIASPORA UND FLUCHTRAUM
Diese Eindringlinge, diese l\4rgrantlnnen im künstlerischen Feld werden nicht nur wohlwollend zur Kenntnis
genommen, auch hier gibt es strenge Regeln des Ein- und Ausschlusses. Verdrängen einen diese betriebsfrem-

den Gastarbeiierlnnen von den eh knappen Plä2en an den Futterirögen des wesilichen Kunstbetriebs? Das
'Fremde* lieben wir, solange es weit weg ist und nicht ber uns eine Existenzberechtigung reklamiert, solange

es draußen - draußen auch im Sinne der Ausnahmeerscheinung - oder unter seinesgleichen bleibt. Zwischen

der Verbannung des nFremdeno an seinen Ori und seiner Assimilierung im eigenen Umfeld jedoch versucht

die Documentall einen driiten Raumxrtt zu eröffnen, einen Raum der Diaspora, in dem die unumgänglichen

Diskrepanzen und lrritationen nicht nur als Skuktur erhalten bleiben sollen, sondern vor allem auch als Kata-

lysatoren neu zu entwickelnder Formen der Verständigung eingeseut werden können - sei es im Sinne des
produktiven Missverständnisses.xrv sei es als Stachel der intensrveren Auseinandersetzung, sei es in oer

fruchtbaren Konfrontation verschiedener l\4ethoden, Denkweisen und Sprachen. Diese strategische Affirmation

der Diskrepanz betrifft gerade auch den Transfer marginalisierter Positionen in den Mainsiream oder aber die

Aufnahme ephemerer, performativer Praktiken und des Prozesshaften in einen Ausstellungszusammenhang.

Zugleich bestätigt dies die Kunst in ihrer Funktion als ein Zufluchtsort für experimenielle, kritische, nicht

nur auf kommerziellen Erfolg orientierte Ansätze und Vorgehensweisen aus den verschiedensien Disziplinen.

Nichiakademische urbane Forschungspraktiken finden ebenso wie widerständische und aktivistische Prakiiken

im Fluchtraum Kunstdiejenigen Bedjngungen vor, die ein freies experimentelles Denken, Untersuchen, Recher-

chieren, Sichartikulieren und Erarbeiten von Zusammenhängen jenseits institutioneller Codes und Methoden

oft erst ermöglichen. Aus der trans- und.antidisziplinären Verschränkung der Gebiete erwachsen veränderte

Formen der Recherche, der Präsentation von Recherchen, der Dokumentation oder der Archivierung, und

umgekehrt erwachsen daraus auch veränderte künstlerische Verfahrensweisen.

FRAGMENT UND IVIULTITUDE
Dennoch bleibt ein solch temporäres Ereignis wie die Documenia ein "Raum der Verknappung, der diese
Bewegungen [...] erlaubt, diese ,lückenhafte und zerstückelte Form., die einen mit Erstaunen feststellen läßt,

nicht nur, daß wenige Dinge gesagt worden srnd, sondern daß immer nur ,wenige Dinge gesagt werden

können,".xu Die Documentall hat viele Mittelpunkte und viele Ränder. Die verschiedenen Realisierungs-

weisen der fünf Plattformen, seien es offene Tagungen, geschlossene Workshops, Vorträge, Seminare, die Aus-

stellung in Kassel, das Educational Projectfür junge Kuratorlnnen und Kulturproduzentlnnen aus allen Teilen

der Welt oder Präsentationen von Filmen, Konzerten und Videos, sowie deren Kommunrkation durch Print-

medien, Kino, Radio und lnternet machen die Documenta in vielen anderen als ihren angestammten Formaten

zugänglich bis hin zu einer von ihr iniiiierten, aber zugleich von ihr losgelösien Produktiviiät sich selbstsiändig

fortspinnender Rezeptionsformen und Einsäize. Zugleich verbinden sich diese Fragmente, die einzelnen vor-

x I l

Vgl. Homi K. Bhabha, The Location of Culture, Rautledge,
London und New York 1994, dt. Ausgahet Die Vercftung der Kultur,
übere. von I\ilichael Schiffmann und Jürgen Freudl, Stauffenburg
Verlag, Tübingen 2000, S.55-58; ferner Bhabhas BeitEg in:
Okwui Enwezor mit Carlos Basualdo, ljte lMeta Bauer, Susanne
Ghez, Sarat l\4aharai, l\4ark Nash und Octävio Zaya (H69.),

Documentall-Plattform L Demokratie als unvollendeter Prozess,
Veröffentlichung im Rahmen der Documefltal], angekündigt
Hatje Cantz Verlag, Ostfildern-Ruit 2002.

xtv
Siehe hieuu Sarai lviaharaj über die [4öglichkeit oder L]nmöglich-
keit einer Cultuml Translatjon, ,,Sounding Difierence(. Ein Gespräch
eischen Sarat lvlaharaj und Anni Flechter über den Umgang
mit kultureiler Differenz.. in, Sprjngetin, Bd. Vl, Nr 1, Wen und
Bozen 2000. S.18-21.

XV

Gilles Deleuze, Foucaull Les Editions de Minuii. Paris 1986,
dt. Ausgabe: Foucault, übets. von Hermann Kocyba, Suhrkamp
Veriag, Frankfurt am N,4ain 1987, S.12, mit Zitaten aus: lVichel
Foucault, L'Archöologie du sayolf, Editions Gallimard, Paris 1969,
dt. Ausgabe: Archäologie des Wissens, übeß. von Ulrich Köppen,
Suhrkamp Verlag, Frankfurt am [,4ain 1973, S.174.



106 UTE META BAUER

geste| | tenPosi t ronenundverschiedenenBei t räge-seiesnunmit te|SInsta| |at ion,Fi lm,Video,Sound,Text ,

Vo r t r ag ,D i skuss ionundsowe i t e r -ähn | i chdenVeräs te |ungene inesRh i zomsxv t zue inemzUnächs tn i ch t

wah rnehmbarenGanzen 'obschonmangew issn i ch tmeh rVonde rMe ta .Na r ra t t onsp rechenkann , l s t eS

ebensoev iden t , dasseszw lschena l l d i esenFo rma tenVe rb indungeng ib t , du rchd ies i e i ne inande r t r ans .

formiertwerdenundmite inanderverf |ochtensind,einGefügeVonAustauschformaten,Womitbesondersdas

Pr inzipdermanni$a| t igenKonnexionenimRhizom,derVie|hei t ,derMu|t ip | ic i t6betont is t . InFortschreibung

dieses Aspekts spricht desnalb Antonio Negri auch von 'Muliitude" xvlt

DIAGONALE UND HANDLUNGSZONE

Gi| |esDe|euzeweistdaraufhin,dassMiche|Foucau| t inSe|nerArchäotogiedesMssensdreiRaumabschni t te

unterscheidet ,denko| latera|en,denkone|at ivenunddenkomp|ementärenRaum,diesichwiedreiKreiseum

eineAussageformieren.xvl | |Mi iHi | fedieserRaumbegr i f fe läSsts ichdieDocumenta] la|skommunikat |Ver

RaUm, a|S Hand|ungszone definieren, in der Sich kuratorische Wie künst|er|Sche, gesel|schaft|tche Wie po|iti.

s cheTheo r i enUndPrak t iKenve rsch ränken .De rko | | a te ra |eRaumwi rd )Vonande renAussagengeb i | de t [ . . . 1
jedeAussageistuntrennDarverbundenmitheterogenenAussagen,mitdenensiedurchÜbergangsrege|n

(Vektoren)verknüpft is t<.x lxDieDocumental lversteheichindiesemsinnenichtalseineInst i tut ion,wassie

alseinevonel fDocumenusnatür l ichauchist 'sondernalsAussageineinemUmgebungsfeld '

Imko r re |a t i venRaumt r i t t d i eDocumen ta ]1 i n 'Bez iehung [ . . . ] zu i h renSub jek ten ' i h renob iek tenund

ihrenBegr i f fen. .xxWerstnddieAutor |nnenderDocumental l ,werspr ichtvonwe|cherPosi t ion,welcheSpra-

che'wirdbenutzt /e ingesetzt ,we|chesMediumundwelchesMater ia|wirdgewäh|t?DieindenfÜnfPlat t formen

verhande|tenBegriffe,wieDemokratiealsunvo||endeterProzess,ZiviIgeselIschaft,NationaIstaat'Rechtssysteme

imWande|,Wahrhei tsf indungUndVersöhnung,CrÖo| i t6,KreoI is ierung,Belagerungszuständeinafr ikanischen

Metropo|en,Ko|oniaI is ierung-undPostkoloniaI ismus,DiasporaundMigrat ion,Lebensbedingungeninosteuropa

-.undrndenMetropolenLateinamerikas,Rassismus,Xenophobie,Assimi l ierung,Euro-undAndrozentr tsmus
und so weiter treten nler zur DocumentalTals Kernaussage in Beziehung'

Ble ibtnochnebendlesenbeidenRäumendiskurs iverFormat ionenvonAussagen"de|komp|ementäre

Raumdernicht .d iskursrvenFormat ionenu,zudembeiFoucau| t ,soDe|euze, ' , Inst i tut ionen,po| i t ischeEreig.

nisse, ökonomische PraktiKen und Prozesse" gehören'xxt Da wäre zunächst etnmal das Museum Fridericianum'
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